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Erste Beobachtungen zu einem neuen Versprechen der KI

Diese Skizze ist ein erster Zugriff auf das Menschenbild des AI-Twins. Sie
unterscheidet zunächst drei Ebenen: den Menschen als autonomes Subjekt, als
analysierbares Muster und als verletzliches Beziehungswesen. Die
technische und medizinische Linie des digitalen Zwillings wird gesondert
weiterverfolgt.

Werbung für sogenannte AI-Twins verspricht mehr als Effizienz.

Nicht: schneller arbeiten, besser organisieren, Informationen finden.

Sondern: verstanden werden, emotionale Muster erkennen, innere Klarheit
gewinnen, alte Schleifen verlassen, dauerhaft begleitet werden.

Damit stellt sich eine grundsätzliche Frage:

Welches Bild vom Menschen steckt hinter diesen Versprechen?

Denn Technik wird nie für einen abstrakten Menschen gebaut. Sie setzt immer
voraus:

Wer der Mensch ist,
was ihm fehlt,
und worin Hilfe besteht.

1. Der Mensch als autonomes Subjekt

In klassischen Freiheitsvorstellungen gilt der Mensch als:

urteilsfähig,
verantwortlich,
begrenzt,
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lernfähig.

Hilfe kann sinnvoll sein. Aber: Selbsterkenntnis bleibt letztlich eigene
Aufgabe. Ein Gegenüber mag spiegeln, beraten oder widersprechen. Doch:

Verantwortung bleibt unteilbar.

Ein AI-Twin wäre hier: Werkzeug oder Gesprächspartner, nicht: Stellvertreter des
Selbst. Die kritische Frage lautet:

Stärkt der Twin Urteilskraft – oder ersetzt er sie schleichend?

2. Der Mensch als Musterwesen

Viele AI-Twin-Versprechen setzen stillschweigend ein anderes Menschenbild voraus.

Hier erscheint der Mensch als analysierbares Muster. Gedanken, Gefühle,
Entscheidungen, Verhaltensweisen werden als erkennbare Datenstruktur
verstanden. Der Mensch kennt sich selbst nur teilweise.

Der Twin dagegen erkennt Muster, speichert Erinnerung, verbindet
Zusammenhänge, liefert Prognosen.

Fast entsteht der Eindruck: Das System versteht mich besser als ich selbst.
Dann verschiebt sich die Frage von: „Wer bin ich?“ zu: „Was erkennt mein Modell
über mich?“

3. Der Mensch als verletzliches Beziehungswesen

Die Werbung für AI-Twins spricht jedoch noch eine dritte Ebene an. Sie adressiert
Menschen, die:

erschöpft,
einsam,
überfordert,
unverstanden

sind.

Versprochen wird: urteilsfreie Präsenz. Nicht: Leistung, sondern: Begleitung.



Welches Menschenbild setzt der AI-Twin voraus?

Seite | 3

Formulierungen wie: „endlich versteht mich jemand“, „immer da“, „es bewertet
nicht“ zeigen: Hier wird nicht nur ein Werkzeug verkauft. Sondern eine Form
emotionaler Nähe. Der Twin erscheint fast als Spiegel, Begleiter oder
verständnisvoller Doppelgänger. Die offene Frage lautet:

Wo endet Unterstützung – und wo beginnt emotionale
Delegation?

Zwischen Werkzeug und Zwilling

Vielleicht liegt die eigentliche Schwierigkeit darin, dass der AI-Twin mehrere
Menschenbilder zugleich anspricht. Er ist:

Werkzeug,
Spiegel,
Gedächtnis,
Coach,
Begleiter.

Gerade deshalb wirkt der Begriff: Zwilling so stark. Denn ein Zwilling ist nicht bloß
ein Instrument. Er ist: nah, ähnlich, vertraut – fast ein zweites Selbst.

Die entscheidende Frage lautet daher womöglich nicht:

Was kann der AI-Twin leisten?

Sondern:

Welches Verständnis vom Menschen wird durch ihn
stillschweigend normalisiert?

Zum Nachlesen
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